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4		 Theater-Spiel-Raum
Egal, wie der Ort, an dem gespielt wird, 
gestaltet ist und wo er sich befindet – er ist 
immer wichtiger Teil einer Inszenierung.
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20 	���Unter Unbeteiligten 
Spielen an öffentlichen Orten kann sehr 
reizvoll sein, bringt aber auch einige 
Herausforderungen mit sich. 

16 	���Räume in bewegten Bildern 
Wie können Filmprojektionen den Bühnen-
Raum erweitern und das Spiel auf der Bühne 
bereichern?
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THEMA ARBEITSFELD          Freie Szenencollage     
ALTER 
ab 6 Jahren

Die Wirkung von Farben ist neben individuellen 
Empfi ndungen stark kulturell geprägt und wird bei-
spielsweise in der Mode- oder Werbebranche wie auch 
in der künstlerischen Arbeit gezielt eingesetzt. Rottöne 
gelten heute als wärmende und wohltuende Farben, 
während im Mittelalter Rot noch als aggressive Farbe 
galt und mit Krieg, Feuer und Männlichkeit, aber auch 
mit der weiblichen Sexua lität assoziiert wurde. Erst seit 
den 1920er-Jahren wird Rot der weiblichen Lebens welt 
zugeschrieben, als Gegenstück zum „männlichen“ 
Blau. Zudem wird seitdem Rosa, die pastellfarbene 
Variante, als „kleines Rot“ weiblichen Babys zugeord-
net.
Rottöne haben auf viele Menschen eine belebende und 
erfrischende Wirkung. Ihnen wird nachgesagt, dass sie 
Leidenschaft und Willensstärke fördern. Mit dem Rot 
der untergehenden Sonne wird Romantik und Liebe as-
soziiert und dem Rot des Blutes Kampf und Krieg.  
Rot war bereits im antiken Griechenland in verschie-
denen Kunst- und Literaturrichtungen ein zentrales 
Gestaltungsmotiv. Und schon in der Bibel wurde Adam 
aus der roten Erde geschaffen, damit steht Rot auch für 
die Entstehung des Lebens. 

Einige Beispiele für das Vorkommen der Farbe Rot und 
dessen Bedeutung:	− In Goethes Farbenlehre gilt Rot als höchste aller 

Farben.
	− Liebesgedichte kommen selten ohne rote Farb-
symbolik aus.
	− 78,3 % aller Nationalfl aggen enthalten die Farbe 
Rot, die dementsprechend mit Abstand dominiert.
	− Kandinsky nutzte überwiegend Rotnuancen zur 
Gestaltung seiner Werke.	− Ernst Jünger bezeichnete Rot als irdischen Lebens-
stoff.
	− Das Erröten von Figuren in bürgerlichen Trauer-
spielen hatte eine vielschichtige Funktion.
	− Lippenstifte gibt es in tausenden verschiedenen 
Rottönen, um die weibliche Attraktivität zu fördern. 

ÜBUNG ARBEITSFELD 
Raumwahrnehmung, Performative Recherche GRUPPIERUNG 

EA 

Die Schüler erhalten den Auftrag, den Ort, an dem sie 
sich befi nden, zu vermessen. Als Maß- bzw. Messeinheit 
dient ihnen ihr Körper. Sie können also zum Beispiel eine 
beziehungsweise ihre Ringfi ngerlänge, Schulterbreite, 
Zopfl änge, Fersen-, Po- oder Zungenbreite dafür verwen-
den. Das Ergebnis notieren sie auf einem Klemmbrett, 
bereitgelegten Karten oder einem ausgehängten Plakat. 
Die Schüler experimentieren mit verschiedenen Körper-
einheiten und Strecken. So können auch im gewohnten 
Probenraum ganz neue Erkenntnisse und Raumwahrneh-
mungen gewonnen werden, wenn etwa der Abstand zwi-
schen Tür und Fenster, die Länge der Lamellen des Heiz-
körpers oder der Umfang der Torblende eines Scheinwer-
fers gemessen wird.Dieser Forschungsteil mündet in eine Präsentation, bei 
der je eine Hälfte der Gruppe agiert und die andere zu-
schaut. Die Schüler der ersten Gruppe entscheiden sich 
für eine ihrer Messungen und verteilen sich im Raum. 
Dann gehen sie zu ihren jeweiligen Orten, führen ihre 
Messung durch und teilen ihr Ergebnis den Zuschauern 
durch ein Mikrofon an einer exponierten Stelle im Raum 

mit. Danach gehen sie wie-der zurück zu ihrer Stelle und warten, bis das letzte Messergebnis verkündet wurde.
Im Anschluss berichten die Zuschauer von ihren Beo-bachtungen. Sie rufen besondere Momente in Erinnerung 

und versuchen zu beschreiben, warum ihre Wahrneh-
mung an bestimmten Stellen gefesselt wurde. Die Zu-
schauer geben den Spielern Rückmeldung, welche Bilder 
sie beim Zuschauen assoziiert haben und wie die ge-
samte Performance oder auch bestimmte Aktionen auf sie 
gewirkt haben.

METHODISCHE ÜBERLEGUNGEN
Die Schüler können sich in dieser Übung mit performa-
tiven Verfahren einem Raum nähern. Die Übung macht 
den Schülern vor allem dann Spaß, wenn sie mit großer 
Ernsthaftigkeit durchgeführt wird. Es geht also darum, 

Rot

Räume vermessen
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ÜBUNGEN

Die einsame Insel

In einem der Gruppe angemessen großen, leeren 

Raum (ggf. die Gruppe in Akteure und Zuschauer 

aufteilen) suchen sich alle Spieler einen Platz. Dann 

schließen sie die Augen und hören auf die Anwei-

sungen der Spielleiterin. Von nun an sprechen die 

Spieler nicht mehr und nehmen auch keinen Kontakt 

zu ihren Mitspielern auf. 

Die Spielleiterin macht nun folgende inhaltliche Vor-

gaben:

	− Ihr seid auf einer einsamen Insel gestrandet und 

sucht nach Wasser, Nahrung und Feuerholz. 

	− Ihr habt euch in einem fi nsteren Wald verlaufen. 

	− Ihr befi ndet euch in einem unterirdischen 

Höhlensystem und sucht nach dem Ausgang.

	− Ihr befi ndet euch im Labyrinth des Minotauros und 

fl ieht vor dem Ungeheuer.

	− Ihr befi ndet euch in einer nebligen Moorlandschaft 

auf dem Weg in ein abgelegenes Gasthaus.

Die Spielleiterin sollte die Gruppe darauf aufmerk-

sam machen, dass in der Übung nicht nur Bilder, son-

dern auch Geräusche, Gerüche und haptische Ein-

drücke imaginiert werden können. Die Spieler 

beenden die Übung, indem sie zurück auf ihren Aus-

gangspunkt gehen und sich dort hinsetzen und still 

abwarten, bis alle die Übung beendet haben oder die 

Spielleiterin die Übung beendet. Empfehlenswert ist 

danach eine kurze Auswertungsrunde.

Norbert Meisenberg

ÜBUNG IMAGINATIONSÜBUNGEN 1

ÜBUNGEN IMAGINATIONSÜBUNGEN 2

Rehe am Waldrand

Zwei bis vier Spieler stehen der Gruppe, die zu-

schaut, gegenüber. Die Spieler stellen Rehe dar, die 

am Waldrand stehen und auf die Lichtung treten wol-

len. Hierbei müssen die Spieler ihre gesamte 

Wahrnehmungstätigkeit wie Rehe auf das „Hören“ 

konzentrieren. Hören sie „nichts Verdächtiges“, tre-

ten sie einen oder zwei Schritte auf die Lichtung vor, 

hören sie dann „etwas Verdächtiges“, treten sie rasch 

wieder aus der Lichtung zurück. Diese IÜ kann so-

wohl von jedem Spieler allein als auch als Gruppe 

vollzogen werden, wobei dann als zusätzliche Spiel-

aufgabe die Wahrnehmung der anderen Gruppen-

mitglieder hinzukommt.

METHODISCHE  ÜBERLEGUNGEN

In der Regel ist es so, dass IÜ mit geschlossenen 

Augen intensiver erfahren werden. Aber nicht alle 

Spieler fühlen sich mit geschlossenen Augen wohl. 

Und Übungen mit geschlossenen Augen setzen eine 

gut funktionierende Gruppe voraus, in der alle einan-

der vertrauen können.

Daher muss jede Spielleiterin entscheiden, was in ih-

rer Gruppe verantwortbar ist. Werden die Übungen 

mit offenen Augen durchgeführt, kann das zur 

Ablenkung oder Nachahmung führen und die Arbeit 

und die Erfahrung mit der eigenen Imaginations-

fähigkeit stark einschränken.

Hilfreich kann hier der Einsatz von (Neutral-)Masken 

sein. Gleichzeitig dienen solche IÜ auch zur 

Annäherung an das Spiel mit der Maske und die 

Einfühlung in die maskentragende Figur. Durch die 

eingeschränkte Sicht erhöht sich zudem die 

Konzentration auf sich selbst. 

IÜ, bei denen die Spieler einen Text sprechen, lenken 

die Aufmerksamkeit durch die Verknüpfung von 

Sprechhandlung (Gedicht) und physischer Handlung 

(z. B. einen Bach überqueren) auf die Komplexität 

schauspielerischen Agierens. Die beobachtende 

Gruppe wird feststellen, dass die Spieler ihre Auf-

merksamkeit zwischen der physischen Handlung und 

der Sprechhandlung teilen, das heißt, sie sind  mal 

stärker beim Spiel, mal stärker beim Text. Damit ge-

winnen solche Übungen eine wichtige Funktion in 

der szenischen Arbeit. Denn häufi g ist bei jungen 

Spielern zu beobachten, dass sie im Spiel ihre 

Lebendigkeit verlieren, weil sie nur „an den Text 

denken“ und das Spiel mit ihrem Körper vernachläs-

sigen. Norbert Meisenberg
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ÜBUNG ARBEITSFELD 
theatrale (Vor-)Übungen – szenische Arbeit

GRUPPIERUNG 
GA 

ÜBUNG ARBEITSFELD 
theatrale (Vor-)Übungen – szenische Arbeit

GRUPPIERUNG 
GA 

Der zugefrorene See
Je nach Raumgröße stehen der Gruppe, die zuschaut, zwei bis vier Spieler gegenüber. Sie sollen einen zu-gefrorenen See überqueren, um jemandem auf der anderen Seite eine wichtige Nachricht zu überbrin-gen. Die Spieler sollen sich bei der Durchführung der Übung angemessen Zeit lassen. Anschließend kann die Gruppe den Spielern ein Feedback geben.

Variante 
Nur ein Spieler überquert den See, er spricht dazu ein vier- bis sechszeiliges Gedicht. Er spricht immer dann, wenn er steht.
Ein Beispiel:
Im Winter kriegt man Gänsehaut.
Das Eis wächst – krumm und grade.Der Frühling kommt.
Der Eiszapf taut.
Wie schön!
Und ach: wie schade.
(unbek. Verf.)

Der reißende Bach
Je nach Raumgröße stehen der Gruppe, die zuschaut, zwei bis vier Spieler gegenüber. Sie sollen einen rei-ßenden Bach überqueren, indem sie von Stein zu Stein springen. Die Spieler sollen sich bei der Durch-führung der Übung angemessen Zeit lassen. An-schlie  ßend kann die Gruppe den Spielern ein Feedback geben.

Variante
Nur ein Spieler überquert den Bach, er spricht dazu ein vier- bis sechs zeiliges Gedicht. Er spricht immer dann, wenn er auf einem Stein steht. Ein Beispiel:Ein Wiesel
Saß auf einem Kiesel
Inmitten Bachgeriesel.
Wisst ihr weshalb?
Das Mondkalb verriet es mir im Stillen.Das raffi nierte Tier 
Tat’s um des Reimes willen.
(Christian Morgenstern)

Imaginationsübungen (IÜ) dienen in erster Linie dazu, die Vorstellungskraft der Spieler zu trainieren. Im Gegensatz zu Traumreisen, die von den Spielern zumeist liegend oder sitzend vollzogen werden und in denen sie einer verbalen Anleitung bzw. Erzählung der Spielleiterin folgen, erfordern die folgenden IÜ von den Spielern nicht nur innere, sondern auch äu-ßere Handlungen.
Grundsätzlich können IÜ mit offenen oder geschlos-senen Augen durchgeführt werden. Die Länge der Übungen variiert und kann je nach Alter und Spielerfahrung der Gruppe ausgedehnt werden.Die IÜ können sowohl im Sinne schauspielerischer (Vor-)Übungen als auch im Rahmen der szenischen Arbeit Verwendung fi nden, wenn es darum geht, Räume und Situationen zu imaginieren.

ANBAHNUNG

Erste Übungen bestehen aus einfachen Imagina-tionsaufgaben, die mit der gesamten Gruppe im Raum durchgeführt werden können. Dazu gehören Raumgänge auf unterschiedlichen Bodenbeschaffen-heiten: auf hartem Beton, in weichem Gras, in moras-

tigem Sumpf, auf glattem Eis oder bei großer Hitze, eisiger Kälte, Platzregen, Sturm oder Orkanböen. Intensiver werden die Erfahrungen, wenn die Spieler eine zusätzliche Spielaufgabe (ein Ziel) erhalten, etwa ein wertvolles Paket von A nach B zu bringen, nach Hilfe zu suchen, einen verlorenen Gegenstand zu fi nden, einen Freund zu treffen, einem Verfolger zu entkommen usw. 
Eine weitere einfache Spielaufgabe lautet: Finde ein unbekanntes Ding (einen Gegenstand, eine Pfl anze, ein Tier). Wie fühlt es sich an? Wie groß oder klein ist es? Ist es möglicherweise gefährlich, giftig oder ex-plosiv? Kann ich es hochheben, tragen, streicheln? Wie schmeckt es? Wie riecht es? Ist es kalt oder warm, gar heiß? Im Anschluss an die Übung können alle ihr „Ding“ jeweils kurz beschreiben.

Imaginationsübungen 1

 Imaginationsübungen 2
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THEMA

ARBEITSFELD          

Freie Szenencollage     

ALTER 

ab 6 Jahren

Die Wirkung von Farben ist neben individuellen 

Empfi ndungen stark kulturell geprägt und wird bei-

spielsweise in der Mode- oder Werbebranche wie auch 

in der künstlerischen Arbeit gezielt eingesetzt. Rottöne 

gelten heute als wärmende und wohltuende Farben, 

während im Mittelalter Rot noch als aggressive Farbe 

galt und mit Krieg, Feuer und Männlichkeit, aber auch 

mit der weiblichen Sexua lität assoziiert wurde. Erst seit 

den 1920er-Jahren wird Rot der weiblichen Lebens welt 

zugeschrieben, als Gegenstück zum „männlichen“ 

Blau. Zudem wird seitdem Rosa, die pastellfarbene 

Variante, als „kleines Rot“ weiblichen Babys zugeord-

net.

Rottöne haben auf viele Menschen eine belebende und 

erfrischende Wirkung. Ihnen wird nachgesagt, dass sie 

Leidenschaft und Willensstärke fördern. Mit dem Rot 

der untergehenden Sonne wird Romantik und Liebe as-

soziiert und dem Rot des Blutes Kampf und Krieg.  

Rot war bereits im antiken Griechenland in verschie-

denen Kunst- und Literaturrichtungen ein zentrales 

Gestaltungsmotiv. Und schon in der Bibel wurde Adam 

aus der roten Erde geschaffen, damit steht Rot auch für 

die Entstehung des Lebens. 

Einige Beispiele für das Vorkommen der Farbe Rot und 

dessen Bedeutung:

	− In Goethes Farbenlehre gilt Rot als höchste aller 

Farben.

	− Liebesgedichte kommen selten ohne rote Farb-

symbolik aus.

	− 78,3 % aller Nationalfl aggen enthalten die Farbe 

Rot, die dementsprechend mit Abstand dominiert.

	− Kandinsky nutzte überwiegend Rotnuancen zur 

Gestaltung seiner Werke.

	− Ernst Jünger bezeichnete Rot als irdischen Lebens-

stoff.

	− Das Erröten von Figuren in bürgerlichen Trauer-

spielen hatte eine vielschichtige Funktion.

	− Lippenstifte gibt es in tausenden verschiedenen 

Rottönen, um die weibliche Attraktivität zu fördern. 

ÜBUNG 

ARBEITSFELD 

Raumwahrnehmung, Performative Recherche

GRUPPIERUNG 

EA 

Die Schüler erhalten den Auftrag, den Ort, an dem sie 

sich befi nden, zu vermessen. Als Maß- bzw. Messeinheit 

dient ihnen ihr Körper. Sie können also zum Beispiel eine 

beziehungsweise ihre Ringfi ngerlänge, Schulterbreite, 

Zopfl änge, Fersen-, Po- oder Zungenbreite dafür verwen-

den. Das Ergebnis notieren sie auf einem Klemmbrett, 

bereitgelegten Karten oder einem ausgehängten Plakat. 

Die Schüler experimentieren mit verschiedenen Körper-

einheiten und Strecken. So können auch im gewohnten 

Probenraum ganz neue Erkenntnisse und Raumwahrneh-

mungen gewonnen werden, wenn etwa der Abstand zwi-

schen Tür und Fenster, die Länge der Lamellen des Heiz-

körpers oder der Umfang der Torblende eines Scheinwer-

fers gemessen wird.

Dieser Forschungsteil mündet in eine Präsentation, bei 

der je eine Hälfte der Gruppe agiert und die andere zu-

schaut. Die Schüler der ersten Gruppe entscheiden sich 

für eine ihrer Messungen und verteilen sich im Raum. 

Dann gehen sie zu ihren jeweiligen Orten, führen ihre 

Messung durch und teilen ihr Ergebnis den Zuschauern 

durch ein Mikrofon an einer exponierten Stelle im Raum 

mit. Danach gehen sie wie-

der zurück zu ihrer Stelle 

und warten, bis das letzte 

Messergebnis verkündet 

wurde.

Im Anschluss berichten die 

Zuschauer von ihren Beo-

bachtungen. Sie rufen besondere Momente in Erinnerung 

und versuchen zu beschreiben, warum ihre Wahrneh-

mung an bestimmten Stellen gefesselt wurde. Die Zu-

schauer geben den Spielern Rückmeldung, welche Bilder 

sie beim Zuschauen assoziiert haben und wie die ge-

samte Performance oder auch bestimmte Aktionen auf sie 

gewirkt haben.

METHODISCHE ÜBERLEGUNGEN

Die Schüler können sich in dieser Übung mit performa-

tiven Verfahren einem Raum nähern. Die Übung macht 

den Schülern vor allem dann Spaß, wenn sie mit großer 

Ernsthaftigkeit durchgeführt wird. Es geht also darum, 

Rot

Räume vermessen
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28	�Digitales Theater
Mit virtuellen Räumen lässt sich im  
Schultheater auf vielfältige Weise  
forschen und experimentieren.

44	��Wann ist Raum?  
Über das Verhältnis von Ort und Raum und das 
performative Herstellen von Räumlichkeit.
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